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katholische Schulen etwa 40 Millionen kürzen. Die VSchulen hätten
dann, weiterbestehen können, VO!|  a} den betreffenden Eltern Schulgeld for-
ern muüssen. Auch sollten Zukunft katholische Schulen noch ach Erweis
ihrer wıirtschaftlichen und sozlalen Notwendigkeit eröffnet werden dürfen.
sah QusS, als sollte den staatlichen Schulen e1in grundsätzliıcher Vorzug eCN-iber den freien Schulen zugeschanzt werden., ein Vorzug, kraft dessen Ina dıie
belgische Jugend VOon zentraler Stelle aus allmählich 1Im sozlalıstischen Siınne -
ziehen konnte. Während das katholische Schulwesen etiwa 900000 Schüler betreut,
erfassen dıe staatlıchen Schulen die 700000 VWeil NAUur Prozent der bel-
gıschen Bevölkerung iıhren Glauben praktizieren, ist das ach sozlalistischer An-
sıcht eın Mißverhältnis, das abgestellt werden müuüsse.

Herr CGollard sollte indes bald erfahren, daß C mıiıt seinen Plänen auf einen
empfindlichen Nerv gestolsen WärT: Nach wıederholten Zwischenfällen ın Löwen,
bel denen sıch katholische Studenten, Bergarbeiter un BPauern auf der einen, Poli-
Ze1, Staatsmiliz, Sozlalısten und Kommunisten auf der anderen Seite gegenüber-
standen, kam März einem Massenprotest ın Brüssel, obwohl der dor-
tıge Bürgermeister, eın Liberaler, der vorhergegangenen Unruhen wegen die Stadt
für diese Kundgebung gesperr hatte 7000 Polizisten und Miılız wurden aufgebo-
ten, Brüssel ın Ordnung halten. - Die Demonstranten antworteten darauf mıt
der Aufstellung von Bereitschaften, die S16e, nötıg, einsetzen wollten.

Zündstoff für Gewaltanwendung un rauhes Vorgehen der Polizei Wäar alsp SC-
geben. Irotzdem wurde Q US dem Protest eın Aufruhr; enn 1m allgemeinen hıelt
>3 sıch ıIn vernünftigen Grenzen. Was aber dıe Reglerung his dahın nıcht hatte
wahrhaben wollen: daß nämlıch die Abdrosselung katholischer Schulen
eine ebenso volkstümliche WwIe handlungsfähige Opposition besteht, das wWäar nıcht
mehr Jeugnen.

Dennoch behäl der Hinweis auf dıe verhältnismäßig eringe Zahl praktizie-
render Katholiken seine Bedeutung. In iıhr lıegt in der 'Tat eine zweıte Erklärung
ur  d dıe Möglichkeit und Heftigkeit des belgischen Schulkampfes. War ist das
sozlalistische Argument, daß sıch die Schülerzahl der katholischen Schulen nicht
über den Anteil der iıhren Glauben praktizıerenden Bevölkerung erheben dürfe,
hınfällig oder muüssen sıch eiwa 1n den ugen einer sozlalıstischen Regierung
katholische Eltern iıhr Recht auf die katholische Erziehung ihrer Kinder erst
durch den Sakramentenempfang erwerben? doch laden gerade dıe zahlreichen
Namenskatholiken Collard Kxperimenten 1m Schulwesen e1in, VOoNO denen

geW1 auch ohne traßendemonstrationen seıne Fınger lıeße. ‚„„Die katholische
elt wırd während der nächsten Monate für das, wäas sSıch 1er abspielt, e1in
waches Auge haben Die Katholiken Belgiens brauchen das Gebet ihrer Brüder in
anderen Ländern.“ (Vgl ‚„America‘“ Aprıl 1955, 99))

Spannungen ınnerhalb der Freimaurerel. Die roßloge VOoO  — England besıtzt
der Welt der Freimaurerel eın hohes Ansehen. Um härter trifft 65 Z7Wel VOo  —_ den
dreı grolsen Logen Frankreıchs, dafß S16 TOTLZ wiederholter Eingaben VO  > der ro15-
loge nglands nıcht anerkannt werden. Man mu WI1ssen, da ß in Krankreich
Tolgende dreı ogen gibt: Le Tan Orient de France: *’u Cadet. Ia Grande
Loge: Üu de Puteaux. La Grande Loge nationale francaise: boulevard Bineau,

Neuilly. Nur diese dritte Loge wırd VOoO  — der Großloge nglands anerkannt. Die
beiden erstgenannten dagegen werden von ıhr heftig abgelehnt, WEeL S16 sıch Von

den Grundprinzipien des Maurertums getrennt hätten. Als solche werden VOL allem
genannt: er Glaube Gott, den Weltbaumeister, der Glaube dıe Bibel,
16 Unsterblichkeit der Seele un andere Punkte. Das Maurertum, ursprünglich

aum der mittelalterlichen Kırche im Schatten der Orden un en erwach-
SCcH, besitzt ın Kngland einen stark tradiıtionsgebundenen harakter. Man annn
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ort die Mauferei fast als einen Dritten Orden der Anglıkanischen Kiréhe ezeich«-
NeI. Anglikanische Bischöfe un Erzbischöfe gehören iıhr ebenso w1ie zahlreiche
Herzöge un Pairs.

Die englischen Maurer sınd beunruhigt VO der völlig anderen Entwicklung,
dıe das Maurertum den romanıschen Ländern, insbesondere ın Frankreich SC-
oOIMNHICH hat. Dort gıng der Weg VOo christlichen Glauben ZU Deismus; VON da

einer zunächst Ireundlıchen, dann ausgesprochen feindlichen Neutralität Uun!
schließlich ZU entschlossenen antıkırchlichen La1ızıismus und Atheismus. Da aber
dıe ursprünglıch christlichen un gläubigen Formulierungen ohne offenen TUuC
nıcht einfach 4  ber Bord geworfen werden konnten, sınd die genannten atheisti-
schen ogen Frankreichs darauf verfallen, ihren Atheismus tarnen‘ S16 halten

den Formeln un Zeichen Test, sehen 1n ihnen jedoch 5Symbole, dıe jeder
deuten mags, W1€e wıll.

der englischen Großloge durchschaut ILa  - dieses anöver: „Wenn die Große
Loge VOo  } Frankreich glaubt, S16 könne die Anerkennung der Großloge VO'  n} Eng-
land damıt erreichen, da ß S1€ sıch alg Beweıis für ihren Traditionalismus darauf
beruft, sS1€e habe iıhrem Riıtual das ‚S5ymbol‘ des Weltbaumeisters bewahrt, un!
sıch über das ‚NoN possumus” wundert, das 1Inan ıhr entgegensetzt, ann beweiıst
S1e NUur, daß S1E die Mentalität der englischen Maurer vollständig verkennt. Kür
diese ist der W eltbaumeister eın Symbol. Jedes Symbol gründet ın einer Wahr-
heit, und er, der W eltbaumeister, ist dıe Wahrheit, VO!|  > der alle maurerischen
Symbole ihren Ausgang nahmen. Wenn S ihnen diese ursprünglıche Kraft
nımmt, wırd auch €es übrige hinfällig.”

Nicht für alle englischen Maurer ist Gott der lebendige Gott der Bibel. Den-
noch halten S1€E das VWort „Gott‘” ın Ehren, weıl ur eine spiriıtualistische Le-
bensauffassung, für ine spirıtualistische OTra un! eine spirıtualistische Auffas-
SUNS VO Menschen steht un weil S16 ihre Freiheiten besten aufgehoben
Wwl1ssen. Sie spuren, weNnn mMa  ] Gott verwirft, ZETrSIOT INalnl den Menschen. Die Zeıt,
da dıe Logen ın der katholischen Kırche ihren eigentlıchen Hauptfeind sahen, ist
vorüber. 1€ angelsächsischen ogen wenigstens begreifen, daß heute der gemeln-
same KFeind aller Christen der Kommunısmus ıst, vährend die ogen der ateın!-
schen Länder immer noch einem längst überholten Antiklerikalismus huldıgen.

Eıne weıtere Spannung zwischen der angelsächsischen Freimaurerei und der
lateinischen lıegt auf politischem Gebiet die angelsächsischen Logen sıind regle-
SS> DZW. königstreu; 1€ der romanıschen Länder sınd politisch lınks oriıentiert
und nelgen stark dem Marxismus und Kommunismus Als Beispiel für dıe INAaT -

xıstisch-kommunistischen Querverbindungen annn Rumänien dıenen, Krypto-
kommunisten immer mehr die Kreise der Logenbrüder durchsetzt haben, S16 ur
ihre Zwecke ausnutzten, U1 S1e dann Ende 1948, als S16 ıhre Dıenste nıcht mehr
nötLg hatten, fallen ZU lassen. Der Aufsatz Von Berteloot S:  ‚9 dem diese An-
gaben entnommen sınd, deutet d da{fß dıe Wirklichkeit omplexer ist, als diese
etwas schematische Zeichnung; CS Inas auch se1n, daß aus pädagogischen Ab-
sıchten Licht un Schatten ungleichmäßig verteilt hat; ımmerhin gibt Eın-
blicke in Zusammenhänge, dıe be1i unNns wenl1g ekannt se1in dürften (Vgl
nonde, Nr Ö7, März 1955, 20—42; abgedruckt ın ILa Documentatıon Catho-
lique, Nr 1193 Maı 1955, Sp 397—570.)

Der Kirchenkampf ıIn Argentinien. Mıt der rennung Vo  - IPC und Staat ist
Argentinien der erste Abschnitt des Kampfes die Kırche beendet. An seinem
Anfang stand die Ver5öffentlichung eines Artıkels dıe ‚„„klerikale Infiltration“

dem Organ der Einheitsgewerkschaft; an seinem Ende finden WITr den auf An-
trag derselben Einheitsgewerkschaft gefaßten Beschlufs der Partel, die Irennung
von Kırche un! Staat vollziehen. Damiıt wırd klar, WOTUInN bisher gıng 16
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